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Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt
ageblatt für Hkadt und and.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Zur bBeachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 8, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.
Kreisblatt Expedftſon.

Merſeburg, den 8. Juli 1892.

F Heiße Tage.
W. Die Zeit der heißen Tage iſt herange

kommen, in welchen auch die Politik an Jntereſſe
verliert und die Miniſter der Ruhe pflegen
können. Neulich hieß es ſchon, daß für die
leitenden Perſonen des Reiches die Urlaubstermine
feſtgeſtellt worden ſeien, und es wird nun nicht
mehr lange dauern, bis die hochmögenden Herren
des Amtes Würde und Bürde abſtreifen, in friſcher
Gottesnatur Erholung ſuchen und finden. Die
heißen Tage ſind aber auch wirklich heiße Tage
für die Leiter der Finanzen des Deutſchen Reiches
und Preußens. Was zuerſt den Letzteren betrifft,
ſo iſt Dr. Miquel eifrig bei der Arbeit, um die
ſpeziellen Beſtimmungen für die Fortführung
der Steuerreform in Preußen definitiv
feſtzuſtellen. Ob das neue Geſetz, welches dem
preußiſchen Parlament in der nächſten Seſſion
unterbreitet werden wird, nun gerade eine Ver
mögensſteuervorlage iſt, oder ob es einen anderen
Namen hat, iſt ziemlich gleichgiltig der Anfang
der Steuerreform, die eine gerechtere Vertheilung
der beſtehenden direkten Laſten und Abgaben zum
Ziele hat, ift gemacht, und es muß darum auch
weitergegangen werden. Der Anfang war ſchwer,
aber doch noch nicht das ſchwerſte; die kommen
den Entwürſe werden erheblich heißere Sitzungen
und lebhaftere Debatten hervorrufen, als ſie bei
der Reform der Einkommenſteuer ſtattgefunden
haben. Jn den weiten Kreiſen der Bevölkerung
beſteht kein Zweifel darüber, daß die Millionen-
Vermögen, die mit gewaltigen Summen arbeiten-
den Geſellſchaften noch ein ganz Theil mehr
leiſten können, als ſie geleiſtet haben und
heute leiſten, wenn man auch nicht gerade wünſchen
kann, daß die Schraube ſo ſcharf angezogen
wird, daß aller Unternehmungsgeiſt verſchwindet.
Feſtſteht aber jedenfalls, daß der Mittelſtand
weit, weit höhere Opfer zu bringen hatte, als die
oberen Zehntauſend, daß man nicht ſo ängſtlich
zu ſein braucht, jene leiſten zu laſſen, was Andere
ſchon längſt im gleichen Verhältniß leiſten müſſen,
Es iſt bekannt, daß von den großen Ueberſchüſſen
aus der Reform der Einkommenſteuer nichts
in die Staatskaſſe fließt. Unter Zu
ſtimmung des Finanzminiſters iſt im Geſetz ganz
ausdrücklich beſtimmt, daß alle Ueberſchüſſe

(Nachdruck verboten.)

Der Tag von S. Vitus.
5] Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

Der frühe Abend dämmerte herauf, Bianca
ſtarrte noch immer durch die Scheiben des Fenſters
auf die Straße hinab, obgleich ſie längſt nicht
mehr die einzelnen Geſtalten der Kommenden und
Gehenden zu unterſcheiden vermochte. Vor ihrem
geiſtigen Auge zogen Bilder entſchwundenen
Glückes, Bilder erträumter Seligkeit vorüber.
Da machte der ſchrille Ton der Glocke das leidende
Mädchen erbeben angſtvoll lauſchte Bianca,
ob nicht jetzt ein bekannter Tritt ſich vernehmen
laſſen werde, eine hohe ritterliche, ihrem Herzen
ach nur zu theure Geſtalt vor ihr erſcheinen, ein
Wort der Liebe, der Abbitte ſprechend doch
nein, er war es nicht, deſſen Kommen ſie ſo
heiß erſehnt, eine fremde Stimme drang an ihr
Ohr, die Mutter war draußen im Vorgemache,
ſie mußte dem harrenden Beſucher geöffnet
haben, ſie ſprach jetzt mit ihm. Wer konnte es
ſein Zu ſo ungewöhnlicher Stunde pflegte
außer Bojamonte Tiepolo, der ſeine Ge

aus der Reform den Gemeinden zu ſes aber nicht, Beunruhigungsenten, wie die von
Gute kommen ſollen. Hiermit iſt ein
wichtiges Prinzip gewonnen, welches die Arbeiten
für die Zukunft erheblich erleichtern muß.

Wer da glaubt, daß dem Leiter der Reichs
finanzen heute ſehr ſorgenfrei zu Muthe iſt, iſt
auch im Jrrthum. Jm Reiche rücken wir langſam,
aber ſtetig den heißen Tagen näher, in welchen
es heißen wird: Mehr Geld! Staatsſekretär von
MaltzahnGültz hat in den letzten Reichstags
ſeſſtonen erklärt, die heutigen Reichseinnahmen
genügten für die heutigen Bedürfniſſe, zu neuen
Steuern liege noch keinerlei Anlaß vor. So
wird er auch wohl noch in der kommenden Seſſion
ſagen, aber in der übernächſten heißt es ganz
gewiß, daß wir auf Vermehrung der Einnahmen
bedacht ſein müſſen. Daran zweifelt auch kein
Menſch im Reichstage; denn wenn nicht die
geringſte Mehrausgabe für Armee, Marine, Reichs
beamten oder Kolonieen gemacht würde, darüber
täuſcht ſich doch Niemand, daß die anwachſende

Mehrausgabe für die Alters- und Jnvaliden-
verſicherung, die zuletzt achtzig Millionen Mark
per Jahr beanſpruchen wird, die Einbringung
weiterer Gelder erheiſcht. Es liegt aber auf
der Hand, daß auch außerdem noch weitere Mehr
vedürfniſſe im Reiche ſich einſtellen werden, und
die Nothwendigkeit nach Mitteln zur Veckung der
ſelben wird früher ſich einſtellen, als Mancher
glaubt. Es tauchen auch ſchon Steuerpläne auf:
So wird eine ſchärfere Heranziehung des Bieres
zur Steuer geplant, angeblich in Form einer
Konſumſteuer, wie ſie für den Branntwein
beſteht. Daß die Reichsregierung es iſt, welche
ſolche Pläne hegen ſollte, iſt nun allerdings
nicht zu glauben, der Plan iſt wohl nur in
ſenſationsluſtigen Köpfen in der ſtoffarmen
SaurenGurkenzeit aufgetaucht. Das Bier iſt
des Schnapſes größter Feind, es ſollte nicht
vertheuert, ſondern in ganz Deutſchland ſo ver-
billigt werden, daß die berühmten Münchener
Preiſe Platz griffen. Das Bier wird mit
vielem Recht flüſſiges Brod genannt. Das feſte
Brod iſt in Folge der vorjährigen ſchlechten
Ernte theuer geworden und auch heute noch
immer theuer genug. Ob ſo bald eine Rückkehr
zu der guten alten Zeit mit ihrem kernigen
ſchweren Broden erfolgen wird, iſt eine große
Frage, und in jedem Falle iſt heute noch nichts
davon zu entdecken. Es wäre deshalb eine
ſchwere Verſündigung gegen das Gedeihen der
Bevölkerung, wenn man nun auch noch das
Bier vertheuern wollte. Eine unpopulärere
Steuer könnte es in keinem Falle geben und weder

Reichsregierung noch Reichstag würden Luſt haben,
hierdurch ihre ganze Popularität auf's Spiel zu
ſetzen. So etwas kann man wohl in einer
Zwangslage thun, wenn alle Stränge geriſſen
ſind, das Reich in höchſter Gefahr ſchwebt, aber
davon ſind wir doch zum Glück noch unendlich
weit entfernt. Es giebt für den Leiter der
Reichsfinanzen denn doch noch beſſere Mittel und
Wege, neue Einnahmen herbeizuführen und ſie
werden auch ſchon im Reichstage vorgeſchlagen
werden, wenn die heißen Tage anbrechen, in
welchen jene Frage aufs Tapet kommt. Gut iſt

der Bierſteuer, in einer ſtillen Zeit auffliegen zu
laſſen. Jn den Hundstagen wird wacker ge
trunken; und wenn dem Durſtigen fortwährend
ein hoher Bierpreis der Zukunft vor Augen
ſchwebt, muß ihm ja die ganze Labung verdorben
werden. Kommt Zeit, kommt Rath! Mag man
denken vom neuen Kurs, was man will: ſeine
Männer werden ſich aber hüten, mit dem Kopf
durch die Wand rennen zu wollen. Das gilt
auch von der Steuerfrage!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 8. Juli.

Vom Hofe. Jn öſterreichiſchen Zeitungen war
gemeldet worden, Kaiſer Wilhelm werde mit
Rückſicht auf die Angelegenheit des Fürſten
Bismarck von ſeiner Nordlandsreiſe ſehr früh
nach Berlin zurückkehren. Das iſt aber unzu-
treffend, der Kaiſer wird erſt Ende Juli, wie
von vornherein berichtet worden war, zurücker
wartet. Am Donnerstag vollendete der Prinz
Eitel Friedrich, der zweite Sohn des Kaiſers,
ſein neuntes Lebensjahr. Zur Feier des Tages
hatten in Berlin und Potsdam die königlichen
und prinzlichen Palais Flaggenſchmuck angelegt.
Jm Neuen Palais ſelbſt erſchien gegen 7 Uhr
das Muſikkorps des Leibgarde Huſarenregiments,
um der kaiſerlichen Familie eine Morgenmuſik
zu bringen. Die Glückwünſche zu ſeinem Ge
burtstage waren dem Prinzen ſchon vorher dar-
gebracht worden. Später fand im Neuen Palais
eine Kindergeſellſchaft ſtatt, zu welcher vornehm-
lich Söhne des Adels und der Hofgeſellſchaft
geladen waren. Mittags erſchien die Erbprinzeſſin
von Meiningen mit der Prinzeſſin Feodora, um
an demFeſttage theilzunehmen. Am Nachmittag fand
eine Dampferparthie auf der Havel und den
Havelſeen nach der Pfaueninſel ſtatt.

Prinz Leopold von Bayern, der
neuernannte Generalinſpekteur der 4.
Armeeinſpektion, iſt als der zweite Sohn
des Prinzregenten Luitpold am 9. Februar 1846
geboren. Am 28. April 1867 wurde er zum
Hauptmann befördert im Kriege 1870 befehligte
er eine Batterie, ſeine Beförderung zum Oberſt-
lieutenant erfolgte 1871, zwei Jahr ſpäter
wurde er Oberſt und wieder nach zwei Jahren
Generalmajor. Zum kommandirenden General
wurde er am 2. März 1887 befördert. Prinz
Leopold iſt Jnhaber des 7. bayeriſchen Jnfanterie
regiments, Chef des preußiſchen Dragoner-
regiments Nr. 7 und Jnhaber des öſterreichiſchen
Korps-Artillerieregiments Nr. 7. An Stelle des
Prinzen Leopold übernimmt Prinz Arnulf das
Kommando des 1. bayeriſchen Armeekorps, deſſen
Ernennung vom Prinzregenten Luitpold unter-
zeichnet worden iſt.

Fürſt Bismarck läßt in den Hamburger
Nachrichten von Neuem verſichern, daß er auf
dieſer Welt keine Wünſche und Beſtrebungen
mehr habe, auch die heutigen Staatsleiter nicht
beſeitigen, ſondern nur beſſern wolle. Das wird
aber nicht durch Zeitungsſtreit, ſondern nur
durch ſachliche Rede erreicht, mag dies nun im

Reichstage, oder in den Spalten einer Zeitung
geſchehen. Fürſt Bismarck war nicht mehr
ſachlich, während er doch zur Beurtheilung ſeiner
Politik ſtets ſtrenge Sachlichkeit forderte. Das
iſt's, was mit Recht ihm vorgeworfen wird.

Der letzte preußiſche Miniſter-
rath. Dem Vernehmen nach gelangte in dem
letzten Miniſterrathe auch die Steuerreform
frage zur Berathung, Es heißt, daß über die
Hauptgeſichtspunkte und die weſentlichen Grund
lagen volle Uebereinſtimmung herrſche,
nicht zu bezweifeln ſei, daß entſprechende Geſetz
entwürfe für Staats und Kommunalbeſteuerung
dem nächſten Landtage vorgelegt werden würden.

Zum Nachfolger des Herrn v. Schlözer
als preußiſcher Geſandter beim Vatikan
iſt dem Vernehmen nach der Wirkl. Geh. Rath
v. Bülow, gegenwärtig kaiſerlicher Geſandter
in Berlin in Ausſicht genommen.

Wenn einige Blätter eine demnächſtige
Berufung des preußiſchen Staatsraths in
Ausſicht nehmen und ſogar ſchon eine Tages
ordnung für denſelben zu berichten wußten ſo
iſt nach Jnformationen der R. A. Z. an denjenigen
Stellen, welche über eine ſolche Abſicht unter
richtet ſein müßten, über dieſelbe nichts bekannt.

Verſchiedene Polizeibehörden in deutſchen
Städten haben ſich bereit erklärt, berechtigte
Klagen des Publikums wegen einzelner
Beſtimmungen der Sonntagsruhe bis
Mitte des Juli entgegenzunehmen und Ab-
änderungsvorſchläge eventuel zu befürworten.
Es wäre gut, wenn ein ſolches Verhalten
überall ſtattfände.

Der gemiſchte Ausſchuß des Berliner
Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung
daſelbſt hat beſchloſſen, für die Abhaltung
einer Weltausſtellung in Berlin im
Jahre 1898 zehn Millionen Mark zu
bewilligen. Der Beſchluß iſt dem Reichs
kanzler, den Vorſtänden des Handelstages und
den Aelteſten der Kaufmannſchaft mitgetheilt
worden.

Der Rücktritt des Berliner Poli-
zeipräſidenten, Herrn von Richthofen,
war vor Kurzem in dortigen Zeitungen ange
kündigt. Wie jetzt bekannt wird, hat der Kaiſer
vor Antritt ſeiner Sommerreiſe dem genannten
Beamten beſondere Zeichen ſeines Wohlwollens
und Vertrauens zukommen laſſen.

Bei der Berathung des deutſchen
Handelsvertrages mit Jtalien, durch
welchen unſer Weinzoll von 24 auf 20 Mark
ermäßigt wurde, wurde vielfach die Befürchtunausgeſprochen, der deutſche Weinbau würde berg

die zu erwartende verſtärkte fremde Weineinfuhr
erheblich leiden. Nach den amtlichen Ausweiſen
iſt die Weineinfuhr in dieſem Jahre aber
nicht geſtiegen, ſondern im Gegentheil etwas zu
rückgegangen.

Der Entwurf einer neuen Militärſtraf-
gerichts-Ord nung ſoll nunmehr, wie ver
lautet, dem Reichstage in der nächſten Seſſion
unterbreitet werden. Der Entwurf entſpricht im
Weſentlichen den Grundſätzen des jetzigen Militär
ſtrafverfahrens.

-=S=„; TT--ZSZ T J -Z=„J J „J„J„J„J„ J J J„J--;liebte heimlich beſuchte, weil ſein Verlöbniß noch
nicht hatte bekannt werden ſollen, niemand
zu den einſamen Frauen zu dringen. Vielleicht
war es ein Bote, den Bojamonte ihr geſandt
So dachte Bianca und blitzſchnell hatte ſie ſich
ſchon erhoben, um leiſe auf den Vorſaal zu
ſchleichen.

Bei dem Lichte der trübe brennenden Lampe
konnte ſie nur eine ſchlanke Männergefſtalt er
kennen, die ein ſchwarzer Mantel umhüllte. Das
Antlitz bedeckte eine ſchwarze Sammetlarve,

Der fremde Beſucher, eben im Begriff die
Ausgangsthür zu öffnen, wandte ſich noch ein
mal zu Frau Benedetta um, die ſtarr und geiſter
bleich ihm nachblickte, und rief:

„Bewahret das Geheimniß zum Danke, daß
ich Euch die Wahrheit verkündet!“ Dann
eilte er hinaus.

Mutter und Tochter blickten einander an,
endlich brach Bianca das unheimliche Schweigen
und fragte, ſchlimmer Ahnung voll:

„Wer war der Fremde, Mutter, und was war
ſein Begehr

„Böſe Kunde brachte er“, erwiderte tonlos die
alte Frau „ſeinen Namen kenne ich nicht, doch

daß es wahr ſei, was er verkündet, ſagt mir
mein ahnend Gemüth.“

„Mutter geht es Bojamonte an droht
ihm Gefahr

„Thörichtes Mädchen, das ſich ſorgt um Einen,
der Deine Liebe nicht verdient und ſie mißachtet“.

„Das thut er nicht, wenn er mich auch ver
nachläſſigt über ſeinen Plänen, ſeiner ernſten
Arbeit“ vertheidigte Bianca warm den Ge
liebten.

Die Wittwe lachte voll Bitterkeit die Ver
blendung der Tochter ließ ſie plötzlich Worte
finden, der Armen die furchtbare Mittheilung zu
machen, die Hand erhebend rief ſie zornig:

„Der Elende, er hat ein Gaukelſpiel mit Dir
getrieben, ſein Eheverſprechen war eitel Lüge,
denn geſtern hat Marco Quirini verkündet, daß
er Bojamonie Tiepolo die Hand ſeiner Tochter
verſprochen

„Andriang die Braut Bojamonte's un
möglich ſtammelte Bianca,

„Faſſe Dich und vergiß einen Unwürdigen!“
„Vergeſſen ihn vergeſſen Nur dann, wenn

mein Auge ſich geſchloſſen für ewig, mein Herz
den lezzten Schlag gethan hat“, hauchte Bianca

und ſank in die Arme der tödtlich erſchreckten
Mutter, die den ſtarren Körper der Ohnmächtigen
mit großer Anſtrengung auf ein Lager bettete
und alle möglichen Mittel anwendete, um die
Beſinnungsloſe in das Leben zurückzurufen.

Endlich gelang es, doch mit irrem Ausdruck
ſtarrte ſie vor ſich hin ihr Kopf glühte und un
heimlich glänzten die großen, dunklen Augen.

Frau Venedetta, welche die Nacht ſchlaflos am
Bette ihres Lieblings zugebracht und der Kranken
allerlei kühlende Getränke bereitet hatte, ohne
doch damit die Gewalt des Fiebers zu brechen,
eilte in der Frühe des nächſten Tages zu einem
Arzte, der auch alsbald erſchien und mit ſehr
bedenklicher Mine den Puls der Kranken pruüfte,
die in wilden Phantaſien lag und von ihrer
Umgebung nichts zu wiſſen ſchien.

Wochen vergingen, nur zuweilen hatte die
arme Bianca lichte Augenblicke gehabt, in denen
ſie ihre Mutter erkannt und mit matter Stimme
ihr zu danken vermochte, Die troſtloſe Frau
hatte ſchon beinahe alle Hoffnung auf Wieder
geneſung der Tochter aufgegeben, als der Arzt
die Möglichkeit der Rettung in Ausſicht ſtellte,
falls kein aufregender Zwiſchenfall eintreten würde.



Der Bundesrath iſt am Donnerſtag
in die Sommerferien gegangen, Jn der letzten
Sitzung iſt auch über die Reichstagsreſolutionen
wegen Reform der Vorſchriften des militäriſchen
Wachtpoſtenweſens und betr. den Gebrauch der
Schußwaffen durch Wachtpoß en verhandelt. Wie

verlautet, iſt in der Jnſtruktion betr. den
Gebrauch der Schußwaffen keine Aenderung zu
erwarten, im Uebrigen ſollen verſchiedene zeit
gemäße Verbeſſerungen vorgenommen werden.
Ferner beſchäftigte ſich der Bundesrath auch mit
einem Entwurf, welcher die einjährige
Militärdienſtzeit betrifft. Die Vorlage
wird im Herbſt an den Reichstag gelangen.

Die Cholera. Während ſich die Cholera
in Süd rußland immer weiter ausdehnt und
nächſt Aſtrachan auch in Samara und Koſtrowo
ſchon Fälle von Erkrankungen an der Seuche
konſtatirt ſind, kommt jetzt auch aus England
die Meldung vom Erſcheinen des unheimlichen
Gaſtes. Verſchiedene Perſonen, die mit fremden
Dampfern in London angekommen, ſind erkrankt,

zwei geſtorben. Es wird allerdings behauptet,
die Cholera ſei nicht die echte aſiatiſche geweſen,
Eine choleraähnliche Epidemie macht ſich auch in

der Umgebung von Paris immer ſtärker be
merkbar. Jn Berlin haben die Centralbehörden
nun ebenfalls Veranlaſſung genommen, ſich mit
der Sache zu beſchäftigen. Das Schwergewicht
dürfte auf den deutſchen Hafenverkehr gelegt
werden, wenn wirklich Gefahr droht. Hoffentlich
kommt aber der ſchlimme Gaſt nicht in unſere
nächſte Nähe.

Von der ruſſiſchen Grenze. Der
„Oberſchl. Anz.“ meldet eine ſchwere Grenz-
verletzung durch ruſſiſche Soldaten unter
Führung eines Offiziers. Sie mißhandelten
preußiſche Unterthanen aus dem Grenzorte
Karlshütte wegen angeblichen Schmuggels undverſuchten ſie n Durch energiſches
Einſchreiten der mit Senſen und Gewehren be
waffneten Ortsbewohner wurde der Verſuch
vereitelt.

OeſterreichUngarn. Zu Tumulten
iſt es in einer Wiener Verſammlung ge-
kommen, über welche berichtet wird: Jn einer
am Mittwoch Abend abgehaltenen Verſammlung
der chriſtlich-ſozialen Arbeiterpartei verſchaffte
ſich eine größere Anzahl von Sozialdemokraten
Zutritt. Bei den Vorträgen antiſemitiſcher
Redner entſtanden große Tumulte, die ſchließlich
in eine Schlägerei ausarteten. Jn Folge deſſen
wurde die Verſammlung polizeilich aufgelöſt.
Die Schlägerei dauerte auf der Straße fort,
bis der Polizei die Wiederherſtellung der Ruhe
gelang. Jm Wiener Abgeordnetenhauſe iſt
eine Jnterpellation wegen der deutſch rumäniſchen
Handelsvertragsverhandlungen eingebracht.

Jtalien. Aus Rom wird der „Pol. Corr.“
geſchrieben, der preußiſche Geſandte beim Vatikan,

von Schlözer, werde in den nächſten
agen ſein Abberufungsſchreiben dem

Papſte überreichen. Herr von Schlözer hat in
einem an den Kaiſer gerichteten Geſuche um
Enthebung von ſeinem Poſten ſeinen Wunſch
mit dem Hinweis auf ſeine ſiebzig Jahre und
auf ſein Bedürfniß nach Ruhe begründet.

Norwegen. Die norwegiſchen Kammern
halten an dem Konſulatsgeſetz, deſſen Ge
nehmigung der König Oskar verweigert hat,
feſt; ein neues Miniſterium an Stelle des
zurückgetretenen zu bilden, iſt bisher nicht ge

Das Fieber ließ nach und ein Zuſtand todten
ähnlicher Mattigkeit folgte; eine Nachbarin fand
ſich ein, die in den ſchlimmen Tagen der Wittwe
oft mit Rath und That beigeſtanden, ſie erbot
ſich auch heute wieder bei der Kranken zu wachen,
da Frau Benedetta geſtern davon geſprochen,
daß ſie einen wichtigen Gang vorhabe, den ſie
thun müßte, ſobald es möglich ſei Bianca auf
mehrere Stunden zu verlaſſen.

Einen Moment zögerte Frau Benedetta über-
legend, dann beugte ſie ſich über das Lager der
Ruhenden und überzeugte ſich, daß dieſe ent
ſchlummert ſei. Sie wußte ans Erfahrung, daß
ſolch' ein Schlummer ſtundenlang dauere, denn
er war tief und feſt, da die erſchöpfte
Natur Heilung darin ſuchte. Leiſe drückte ſie
einen Kuß auf die weiße Stirn der Kranken und
entfernte ſich dann geräuſchlos. Ach, die unglück
liche Mutter ahnte nicht, daß es ein Abſchiedskuß
geweſen, den ſie auf ihres Kindes Stirn gedrückt.

Das Körbchen mit Spitzen gefüllt am Arm,
ein ſchwarzes Seidentuch, das ſie nur bei feſtlichen
Gelegenheiten zu tragen pflegte, um die Schultern
geſchlungen, ſo verließ Frau Benedetta das Haus
nachdem ſie noch vorher die hilfbereite Nachbarin
auf das ängſtlichſte ermahnt hatte, nur ja auf
die Kranke recht Acht zu geben und dieſelbe
keinen Augenblick allein zu laſſen.

Schweren Herzens trat die Frau ihren Gang
an, es war ja nur ſür Bianca, daß ſie ihn wagte.
All' die Zeit her hatte Bojamonte Tiepolo weder
eine Nachfrage gethan noch in dem Hauſe der
Wittwe einen Beſuch abgeſtattet. Voll Groll
dachte Frau Benedetta ſeiner der ſo völlig das
Mädchen vergeſſen zu haben ſchien, das ihm
vertraut und dem er gelobt es einſt heimzuführen
als Gemahl. Sie ſpann die verſchiedenſten
Pläne und Tag und Nacht beſchäftigte ſie der
Gedanke: wie es ihr wohl gelingen könnte,

lungen. Wie die Kriſis werden ſoll, iſt gar
nicht zu erkennen.

Großbritannien. Bei den Parlaments
wahlen haben die Gladſtoneaner andauernd
den ſtärkſten Zuwachs zu verzeichnen, die ge-
wonnenen Siege genügen aber immer noch nicht
für eine abſolute Mehrheit. Gleichviel, wer
ſchließlich die Majorität erringt, wahrſcheinlich
wird dieſelbe recht winzig ſein. Aus
Afghaniſtan iſt in London die Meldung
eingegangen, daß der Aufſtand gegen den
Emir immere größere Dimenſionen
annimmt. Der Emir hat ſtarke Truppentheile
aufgeboten.

Rußland. Eine Hundstagsente iſt folgende
Petersburger Nachricht: „Unterrichtete Kreiſe
verſichern beſtimmt, daß am 29. Auguſt d. J.
eine Zuſammenkunft der Kaiſer von Ruß-
land, Deutſchland und Oeſterreich in
Spala in Rußland ſtattfinden wird.“ Die
ruſſiſche Regierung trägt ſich mit koſtſpieligen
neuen militäriſchen Plänen. Der Hafen von
Kronſtadt ſoll ausſchließlich zum Kriegs
hafen erklärt und für Handelsſchiffe total ge
ſchloſſen werden. Natürlich beanſprucht das neue
Geldmittel, Hafenbauten, wie ſie hier erforderlich
werden, ſind nicht billig zu haben. Ruſſiſche
Zeitungen fahren fort, von der Wiederan-
knüpfung der wirthſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen dem deutſchen Reiche
und Rußland durch Abſchluß eines neuen
Handelsvertrages zu ſprechen. Es iſt ganz ſelbſt
verſtändlich, daß ein neuer Handelsvertrag nur
möglich iſt, wenn Rußland ſehr viel nachgiebt.
Rußland muß uns kommen, wir können warten.
Spanien ſetzte ſich dem deutſchen Reiche gegen
über auch aufs hohe Pferd, und nun kommt es
von ſelbſt. Choleraunruhen werden aus
Aſtrachan berichtet, bei welchen es leider nicht
ohne Blutvergießen abgegangen iſt. Arbeiter,
die aus Angſt vor der in Aſtrachan herrſchenden
Cholera ihre Arbeit verlaſſen wollten, obgleich
ſie einen Vorſchuß erhalten hatten, wurden daran
gehindert und ſollten zur Aushaltung einer
Quarantaine gezwungen werden. Sie lehnten
ſich dagegen auf, ſo daß Militär einſchreiten
mußte. Die Unruhen müſſen ſehr erhebliche
Ausdehnung gewonnen haben, denn über die
Stadt iſt der Belagerungszuſtand verhängt,
Unter der ruſſiſchen Bevölkerung herrſcht wegen
der Choleragefahr große Aufregung trotzdem
ſoll die Meſſe von Niſchnei-Nowgorod wie all
jährlich abgehalten werden. So unklug wie
möglich. Es wird übereinſtimmend mitgetheilt,
daß die Behörden in der Bekämpfung der Cholera
ganz und gar unfähig ſind. Es iſt gerade ſo,
wie bei der Hungersnoth.

Orient. Die Verhandlungen in dem Mord
prozeß Beltſchew in Sofia ſchreiten ganz
außerordentlich langſam vorwärts. Man iſt jetzt
erſt mit dem Verhör der Angeklagten zu Ende
gekommen. Es folgen nunmehr die Ausſagen
der zahlreichen Zeugen, ſo daß der Prozeß recht
gut noch einige Wochen dauern kann.

Amerika. Böſe Dinge ſind in dem nord
amerikaniſchen Fabrikort Homeſte ad bei Pitts-
burg, wo es zu einem blutigen Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Polizei und ſtreikenden
Arbeitern gekommen war, paſſiert. Nachdem
im Handgemenge 10 Perſonen getödtet und eire
Anzahl verwundet waren drängte die Uebermacht
der Arbeiter die Beamten, welche zu Waſſer
gekommen waren, auf ihre Fahrzeuge zurück,
worauf die ſtreikenden Schmiedearbeiter ſelbſt zum
Angriff übergingen. Sie begoſſen die Fahrzeuge
der Mannſchaften mit Petroleum und ſuchten
ſie in Brand zu ſtecken. Die Poliziſten befanden

Bianca den treuloſen Geliebten zurückzuführen.
Wenn die Tochter von der ſchweren Krankheit
W dann war gewiß ihre erſte Frage nach

ojamonte Tiepolo und was ſollte ſie ihr dann
erwidern

Wenigſtens den Verſuch wollte ſie wagen ob
noch etwas zu retten ſei und zu dem Zweck ſich
Andriana begeben, die ſie bei ihren häufigen
Beſuchen im Palazzo Quirini kennen gelernt.

Andriana war eben ſo mild und gut als
ſchön, ihr, der Braut Bojamontes wollte ſie die
ganze traurige Geſchichte ſeines Verlöbniſſes mit
Bianca erzählen und wenn es ihr ſelbſt nicht
gelang die Nobildonn dazu zu bewegen ſich von
dem Treuloſen zu trennen dann rächte ſie
mindeſtens ihre unglückliche Tochter an dem
Pflichtvergeſſenen und verbitterte ihm das Glück
des neuen Brautſtandes.

Dieſen Beſchluß auszuführen, hatte Frau Bene
detta die Kranke verlaſſen, doch ſchien ihr das
Glück wenig günſtig. Jm Palazzo Quirini ange
langt mußte ſie lange warten, bis ihr endlich
der Beſcheid ward, daß die Donna Andriana
nicht daheim ſei, weil ſie mit Meſſer Marco
Quirini der Feier einer Regatta beiwohne, zu
der man ſie geladen ſie werde indeſſen bald
wiederkehren.

Faſt eine Stunde wartete Frau Benedetta mit
ſteigender Ungeduld, endlich hielt ſie es nicht
länger aus, eine verzehrende Unruhe ergriff ſie
und von der ſchlimmen Ahnung getrieben, daß
irgend ein Unglück ſich daheim ereignet habe,
eilte ſie haſtigen Schrittes durch eine Anzahl
enger Gaſſen, im Menſchengewühl ſich Bahn
brechend, dem Markusplatze zu.

Jnzwiſchen hatte die alte Nachbarin getreu
ihrem Verſprechen, am Bette Biancas geſeſſen
und derer Schlummer behütet. Da ließ der
Klang der Hausglocke ſich vernehmen, Die alte

ſtch in höchſter Gefahr, da ſie auch einem Angriffe
mit Dynamit ausgeſetzt waren und flüchteten in
die unteren Schiffsräume. Jnzwiſchen waren
noch 2000 Arbeiter aus Pittsburg den Auf-
ſtändiſchen zu Hilfe gekommen, und nun mußte
die Polizei ſich gefangen geben. Von den Poliziſten
ſind ſieben durch das Feuer der Streikenden
getödtet, 30 verwundet. Die Ueberlebenden
wurden von den Tumultuanten ſchwer mißhandelt.
Die Exzedenten ließen ſich auch ſonſt noch allerlei
Ausſchreitungen zu Schulden kommen. Zur
Wiederherſtellung der Ordnung iſt nun Militär
aufgeboten. Die unerhörten Vorgänge erwecken
gewaltiges Aufſehn. Elf Arbeiter ſind im Straßen
kampfe mit den Polizeibeamten von Letzteren
erſchoſſen worden.

Telegraphiſche Depeſchen.
Von der Kaiſerreiſe.

Berlin, 7. Juli. Die Yacht „Kaiſeradler“
mit Kaiſer Wilhelm an Bord und das Panzer-
ſchiff „Siegfried“ ſind bei prachtvollem Wetter
Mittwoch Abend 9 Uhr in Dipermulen ein
getroffen. An Bord Alles wohl. Am Don-
Jl machte der Kaiſer einen Beſuch am

ande.
Berlin, 7. Juli. Der deutſche „Reichs

anzeiger“ veröffentlicht zwei Aktenſtücke
der Reichsregierung, aus welchen hervor
zugehen ſcheint, daß dieſelbe damit das letzte

Wort in Sachen des Streites mit
dem Fürſten Bismarck geſprochen hat.
Es geht aus denſelben auch hervor, daß Fürſt
Bismarck niemals irgend welchen Ein-
fluß auf die Reichspolitik wieder
gewinnen werde.

Berlin, 7. Juli. Der Abg. Liebknecht
ſprach am Mittwoch Abend vor einer ſtarken
Sozialiſtenverſammlung in Rixdorf bei Berlin.
Die zahlreich anweſenden unabhängigen
Sozialiſten machten aber derartigen Lärm, daß
ſchließlich der überwachende Polizeibeamte die
Auflöſung ausſprach.

T Wien, 7. Juli. Kaiſer
Joſeph iſt zur Sommerfriſche in JIſchl
angekommen.

Rom, 7. Juli. Der frühere italieniſche
Premierminiſter Rudini iſt interviewt
worden, wobei derſelbe ſich, wie folgt, äußerte:
Die Reiſe des italieniſchen Königspaares nach
Berlin ſei noch von ihm vorbereitet und ſei ein
Akt der Artigkeit geweſen, nicht der Politik.
Jnſtruktionen für dieſelbe habe Jtalien überhaupt
von Niemanden entgegenzunehmen. Was die
Eventualität eines Krieges für Jtalien anbelange,
ſo könnte nur ein Wahnſinniger daran denken,
einen zum Krieg führenden Konflikt hervorzu
rufen. Jtalien wolle den Frieden und müſſe
denſelben haben um ſeine Finanzſchwierigkeiten
beſeitigen zu können.

Paris, 7. Juli, Die Hinrichtung
Ravachols ſoll am Freitag in Montbvriſon
erfolgen. Alle Vorſichtsmaßregeln ſind ergriffen.

Paris, 7, Juli. Der Marineminiſter hat
die Abſendung ausreichender Verſtärkungen nach
Weſtafrika angeordnet, damit den Angriffen des
Königs von Dahomey endlich ein Ziel geſetzt
werden kann.

Franz

Probinz und Umgegend.
f Ein ſeltſamer Geſchäftsmann empfiehlt ſich

dem Publikum in dem in Teuchern erſchei-
nenden „Wöchentlichen Anzeiger“, Derſelbe

Frau erhob ſich und öffnete das Fenſter, um
nachzuſehen, wer Einlaß begehrte.

Unten ſtand eine anſtändig gekleidete Frau,
welche ein Käſtchen in der Hand trug und durch
lebhafte Geberden zu verſtehen gab, daß man ihr
öffnen ſolle. Dies that denn auch die Wärterin
durch einen kräftigen Zug an dem eiſernen Hand
griff und nicht lange darnach hatte die Beſucherin
die Treppen erſtiegen und pochte an die Thür,

Bianca ſchlief noch ruhig ein Blick anf ſie
überzeugte die Wärterin davon, deshalb ſchlich
ſie hinaus, öffnete die Thür und ließ die Fremde
in ein Nebengemach treten. Dieſe ſchien beſtürtzt,
als ſie die Kunde von Bianca's Erkrankung
vernahm, während es ihr augenſcheinliche Er
leichterung gewährte, daß Frau Benedetta nicht
daheim war. Zögernd begann ſie:

„Jch bin die Amme des edlen Bojamonte
Tiepolo und er ſendet mich um ſeiner Freundin
Bianca ein gar koſtbares Angedenken zu über
bringen. Dabei läßt er ihr ſagen: des Schickſals
Wege ſind nicht unſere Wege und wenn ein
höherer Beſchluß die Trennung gebietet, muß
der Menſch ſich fügen mein edler Herr thut
dies voll Kummer und erwartet von dem Mädchen,
deſſen freundſchaftliche Neigung er ſchätzte, ein
Gleiches. Seht her das ſendet Bojamonte
Tiepolo iſt es nicht ein fürſtlich Geſchenk

Damit öffnete die Fremde den Deckel des
Käſtchens und ein reicher Goldſchmuck: Ohr-
gehänge Nadel, Gürtel, Spangen und Kette,
mit Edelgeſtein geziert, blinkte dem Beſchauer
entgegen.

Die alte Frau, alle Vorſicht vergeſſend, ſchlug
n Bewunderung die Hände zuſammen und
rief:

„Fürwahr, ein fürſtlich Angebinde, der edle
Bojamonte Tiepolo muß ein reicher, ein groß-
müthiger Herr ſein!“

bietet ſeine Waaren aus, die er 100 pCt. „unter
dem Einkaufspreis“ abgeben will!

f Halle, 7. Juli. Die VLogik der
Sozialdemokraten. Auf der einen Seite
klagen die Herren Sozialdemokraten über ſchlechte
Zeiten und namentlich über ſchlechten Verdienſt
und auf der anderen Seite werden ſie von ihren
Oberen zum ſleißigen Geldausgeben aufgefordert,
wie nachſtehende Aufforderung des Vertrauens
mannes für den Wahlkreis Stadt Halle-Saal
kreis beweiſt: „Parteigenoſſen! Den Vereinen
welche auf dem Boden der Sozialdemokratie
ſtehen, leihe ich zu Feſtlichkeiten, Ausflügen u.
dergl. die von der Maifeier übrig gebliebenen
Seidel unentgeltlich unter der Bedingung,
daß daraus kein boykottirtes Bier getrunken
wird, Um die Arbeiter von dem Beſuch boy
kottirter Lokale abzuhalten, werden die Genoſſen

erſucht, durch Veranſtaltung von Aus
flügenausden Boykott zuunterſtützen und die
der Partei in Halle und dem Saalkreis
gehörigen Seidel fleißig zu benutzen.“

Das genügt!

t. Halle, 7. Juli. Die dem Nordoſt
thüringiſchen Turngauverbande angehörenden
Turnvereine hielten vorgeſtern Nachmittag in der
ſtädtiſchen Turnhalle am Roßplatz unter Leitung
des Gauturnwarts Herrn Schnurrpfeil
Merſeburg ihre Gauvorturnerſtunde ab, in welcher
die Freiübungen für das am Sonntag den 17.
Juli in Gera ſtattfindende Kreisturnfeſt
eingeübt wurden.

t Halle, 7. Juli. Ueber die Arbeiter
verhältniſſe äußert in ihrem Jahresberichte
für 1891 die Handelskammer zu Halle: „Die
Arbeiterverhältniſſe zeigen den Grundzug der
Beruhigung des Verharrens auf der Lohnhöhe
der letzten Zeit, auch die von 1888-—90 einge
tretene Verkürzung der täglichen Arbeitszeit blieb
beſtehen. Leider liegen keine Anzeichen vor, daß
aus der äußeren Beruhigung auf eine Abnahme
der Unzufriedenheit in den Arbeiterkreiſen, auf
eine Milderung in der durch die ſozialdemo
kratiſche Agitation hervorgerufenen Feindſeligkeit
und Verbitterung gegenüber den Arbeitgebern
geſchloſſen werden könnte. Vielmehr iſt als
Urſache des Nachlaſſes der Arbeiterbewegung
auf faſt allen Gebieten der gewerblichen Thätig
keit der Niedergang vieler Jnduſtriezweige, be
ſonders auch der Bauthätigkeit, anzuſehen.“

Magdeburg, 5. Juli. Das Gewitter,
das geſtern Nachmittag über unſere Stadt zog,
war mit einem Wirbelſturm verbunden der
in der ſüdlichen Umgegend viele Verwüſtungen
angerichtet hat. Jn Groß-Ottersleben riß der
Wind ſtarke Pappeln mit der Wurzel aus der
Erde, ein Stall aus Fachwerk wurde aus-
einandergerifſen und umgeworfen, Ein großer
Kirſchbaum am Wege nach Oſterweddingen wurde
entwurzelt und ein paar Hundert Meter weit
ins Feld hinausgetragen. Ueberhaupt haben
die Obſtbäume an den Chauſſeen nach Dodendorf
viele entwurzelte Kirſchbäume. Aus der Wanz-
leber Gegend wird ſtarker Hagelſchlag gemeldet,
auch dort hat der Sturm vielen Schaden an
gerichtet, Der reichliche Regen hat den Feldern
dagegen die ſehnlichſt erwartete Erquickung ge
bracht, die namentlich den Kartoffeln ſehr nöthig
war,

Schönebeck, 4, Juli. Das geſtrige Ge
witter iſt zwiſchen Salbke und Fermersleben
hart anfgetreten. Sturm und mächtiger Regen
vegleiteten das Wetter, Blitzſchläge haben
Schaden und Unglück angerichtet. Ein Blitz
ſtrahl traf die an der Chauſſee belegene
Holländer Mühle, riß die Spitze ab, ſprang
auf das naheſtehende Wohnhaus über und zer

War es der laute Ausruf, war es der Name
des geliebten Mannes, der Bianca aus ihrem
tiefen Schlummer geweckt? genug, die Frauen
vernahmen plötzlich einen leiſen Ruf und eilten
in das Krankenzimmer.

Mit gewandter Rede richtete die Abgeſandte
Bojamonte's noch einmal ihren Auftrag aus,

ſie Bianca wegen ihres Leidens bedauert
atte.

Dieſe ſtarrte ſie mit weitgeöffneten Augen an
und purpurne Roſen erblühten auf den blaſſen
Wangen. Als nun aber die Fremde den
geöffneten Schmuckkaſten brachte und auf die
Goldzierrathen zeigte, lachte Bianca grell auf
und rief:

„Ei, iſt das der Kaufpreis für mein Herz
wie das gläntzt und gleißt, als wär's am Feuer
der Hölle geſchmiedet fort damit aus meinen
Augen Elende!“

Mit wilder Geberde ſchleuderte Bianca die
koſtbaren Schmuckſachen zur Erde klirrend
fielen ſie auf die blanken Terazzo (Steinboden)
nieder, wo die Frauen, ganz verblüfft, ſie auf
ſammelten.

Nur die goldene Kette war am Aermel des
Nachtgewandes der Kranken hängen geblieben
und dieſe betrachtete Bianca jetzt mit irren Blicken,
während ſie dieſelbe mechaniſch durch die Finger
gleiten ließ: dann ſprach ſie langſam

„Geht zu Euerem Herrn zurück und bringt
ihm das Geſchmeide, er wird ſein bediirfen, um
Andriana Quirini, die neue Braut damit zu
ſchmücken. Und ſagt ihm, daß Bianca nur die
Kette zurückbehalten, mehr braucht es nicht, um
ſie im Sarge zu zieren.“

(Fortſetzung folgt.)
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des Oberſtlieutenants v. Bülow trafen am heutigene von Benneckenſtein im Harz kommend

27 der an der Generalſtabsreiſe des
Gardekorps theilnehmenden Offiziere hier ein.
Unter dieſen befinden ſich Prinz Friedrich Leopold
von Preußen, Herzog Ernſt Günther von

SchleswigHolſtein und Prinz Johann Albrecht
von Medlenburg. Von hier aus begeben ſich

die Herren am 7. d. Mts. nach Wernigerode.
f Cotha, 7. Juli. Der 29. Verbands

tag der Thüringiſchen Vorſchuß-
Vereine fand unter äußerſt zahlreicher Theil
nahme am 4. und 5. Juli er. in Gotha ſtatt.
Die Zahl der Abgeordneten allein betrug nach

ver Präſenzliſte über 200, welche 83 Vereine
vertraten. Die Verhandlungen fanden unter

Keitung des Verbandsdirektors, Juſtizrath
Schwanitz aus Jlmenau ſtatt, die Anwalt-
chaft war durch den Landtagsabgeordneten

Pariſius aus Charlottenburg vertreten. Die
Directoren der Bruderverbände in Heſſen

und Weſtphalen, DiehlsCaſſel und NölleLüden
ſſcheid, ſowie die Bankdirectoren Thorwarth-

Frankfurt a/M., Siebert-Berlin und Lindner
Leipzig waren u. A. als Gäſte anweſend. Ferner
wurden begrüßt Landrath Dietzſch, ſowie Senator

Hartung, beide von Gotha, welch' letzterer
die anſehnliche Verſammlung Namens der Stadt
Gotha herzlich bewillkommnete. Die Berichte
des Verbandsdirectors und Verbandsreviſors,
wurden am erſten Verhandlungstage genehmigt
und beiden Berichterſtattern der Dank der Ver
ſammlung auch äußerlich zum Ausdruck gebracht.
Ungemein anregend und belehrend geſtaltete ſich,

wie immer, die Berichterſtattung der Abgeord-
neten aus dem inneren Vereinsleben, wovon dies
mal die Vereine Lengsfeld, Magdala, Mehlis,

Meiningen, Meuſelbach, Mühlhauſen (GewB.),
Münchenbernsdorf, Neuhaus a/R., Neuſtadt
b./Cob., Neuſtadt a. Orla, Oberlind, Ohrdruf und
Oſtheim v. d. Rhön betroffen wurden. Am
zweiten Verhandlungstage wurde zunächſt über
den Zuſammenbruch der Vereine Wallendorf
und Saalfeld und über die bei den Reviſionen
und bei den noch ſchwebenden gerichtlichen Ver
fahren zu Tage geförderten Mißſtände berichtet.
Die dabei von einem als Gaſt anweſenden Ver-
treter des in Saalfeld neubegründeten Spar und
Hülfevereins von den Verbandsvereinen erbetene
Unterſtützung des jungen Unternehmens wurde
Seitens des Verbandsdirektors befürwortet, da
gegen die von demſelben Vertreter ausgeſprochene
Bemängelung über die geſchäftliche Behandlung
der Reviſionsreſultate auf den Verbandstagen
und über die Reviſionen in Saalfeld ſelbſt nach
eingehender Darſtellung des Verbandsdirektors
über die thatſächlichen Verhältniſſe unter Annahme
eines Vertrauensvotums, nach welchem der Ver-
bandstag ausſpricht, das ſowohl Verbandsdirektor
wie Verbandsreviſor völlig correkt in ihren Amts
handlungen verfahren ſeien mit Stimmenein-
helligkeit zurückgewieſen. Sodann empfahl der
Verbandstag, auf Anregung der Gewerbe und
Landwirthſchaftsbank zu Gotha, den Kreditgenoſſen
ſchaften, namentlich in den Städten, durch geeig
nete Maßnahmen dahin zu wirken, daß land
wirthſchaftliche Genoſſenſchaften und Landwirthe
der Umgegend, namentlich der Orte, welche
ihren Marktverkehr hauptſächlich am Sitze der
betr. Creditcaſſe wahrnehmen, ſich. dieſer bei Be
friedigung ihres Creditbedürfniſſes bedienen, in
ſoweit das letztere ſich innerhalb der Grenzen
des Perſonalcredits bewegt. Von den übrigen
Gegenſtänden der Tagesordnung konnten Zeit
mangels wegen nur noch diejenigen, welche ge
ſchäftliche Angelegenheiten betrafen, zur Er-
ledigung gebracht werden. U. A. wurde
der Haushaltplan für 1892/93 und die in der
gleichen Höhe wie bisher zur Erhebung gelangen-
den Vereinsbeiträge für 1892 nach Vorſchlag
des Vorſitzenden feſtgeſetzt. Der Verbandsdirektor,
Juſtizrath Schwanitz, deſſen Stellvertreter Amts
gerichtsrath Fleiſchhauer in Gotha, ſowie der
Verbandsreviſor Jäger in Jlmenau wurden durch
einſtimmige Wiederwahl in ihren Aemtern beſtätigt.
Der nächſtjährige Verbandstag findet in Neu

ſtadt aOrla ſtatt.
f Bernburg, 5. Juli, Der Salzgehalt

der Saale macht ſich bei dem jetzigen unge-
wöhnlich niedrigen Waſſerſtande wieder unange-
nehm fühlbar. Jn voriger Woche waren zwei
Mitglieder des Reichsgeſundheitsamtes hier, um
Proben unſeres von dieſem Salzgehalt mit be
rührten Leitungswaſſers zu entnehmen. Auch
die Mansfelder Schachtwäſſer, denen man das
„Salzen“ in erſter Reihe zuſchreibt, werden

von den Sachverſtändigen analyſiert und von
dem Ergebniß dürfte wohl das Vorgehen einer
Reihe an der Saale liegender Orte gegen die
Jnhaberin des Mutungsrechtes, die Mansfelder
Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft, abhängen.

f Gera, 5. Juli. Erſt heute läßt ſich der
Schaden voll überſehen, den das geſtrige Ge

t witter nebſt Hagel und orkanartigem
Sturm angerichtet hat. Jn den Gärten iſt alles
verwüſtet. Die Fenſter der Frühbeete und Ge-
wächshäuſer ſind zertrümmert. Das gleiche

gilt von den ſchrägen Dächern der Fabriken,
namentlich den nach der Wetterſeite zu gerich-

teten. Allein in der Hirſchſchen Fabrik ſind
ca, 1000 Scheiben beſchädigt. Das Gewitter
kam aus Südweſten. Demnach iſt der Greuel
der Verwüſtung in den dortigen Stadtgegenden
auch am entſetzlichſten. Auch in den Wohn
häuſern vieler entſprechend gelegenen Straßen
iſt kaum noch eine Scheibe ganz. Selbſt der
Schiefer auf den Dächern wurde durchſchlagen.
Die Waſſermaſſen, welche herabſtürzten, haben
die Kanäle nicht zu faſſen vermocht; ſie ſind in
einzelnen Häuſern bis ja Meter hoch in
Hausfluren und Zimmer eingedrungen. Der
Orkan aber, welcher wirbelnd die Bäume erfaßte,
hat nicht nur derrn Aſtwerk böſe zugerichtet,
ſondern auch einzelne Stämme zu Boden gelegt.
Von der Gallerie des Rathsthurmes hat er eine
Holzbank auf die Straße geſchleudert. Die Pferde
ſcheuten vor dem Unwetter. Ein ſolches ſcheu
gewordenes Geſpann rannte einen Handwerks-
burſchen um, der ſchwere Beſchädigungen erlitt,
ein anderes gerieth in die Elſter, wo es, mit
Ziegeln beladen, noch ſteht. Die Pferde konnten
gerettet werden. Was die elektriſchen Entladungen
bei dem grauſigen Naturſpiel anlangt, ſo hat man
im allgemeinen nur eine geringe Anzahl von
Blitzen beobachtet; um ſo größer aber war
deren Furchtbarkeit. So iſt auf der Höhe bei
Ernſee ein Mann erſchlagen worden. Ein
gleiches Schickſal ſoll eine Perſon in Scheuben
grobsdorf betroffen haben. Jn der Nähe der
St. Trinitatiskirche wurde ein junger Mann
ſchwer auf folgende Weiſe beſchädigt. Durch
den Wirbelwind war ein Telephondraht zer-
riſſen und lag bis zur Straße nieder. Dem
betreffenden Manne, der mit einem Handwagen
die Straße dahineilte, legte der Draht ſich um
den Hals, Gleichzeitig mochte er wohl die
Schienen der Straßenbahn berührt haben wo
durch der elektriſche Strom geſchloſſen worden
war und dem Armen einen mehr als finger-
breiten Ring in den Hals einbrannte. Ein Ge-
ſchirrführer, der mit bloßer Hand den Gefangenen
zu befreien ſuchte, verbrannte ſich dieſe ebenfalls.
Erſt mit Hilfe eines Stockes gelang die Ent-
fernung des Drahtes vom Halſe des Verunglückten.

Gräßlich wie die Jntenſität iſt auch der Um
fang dieſes Unwetters. Aus Ronneburg wird
berichtet: Das Gewitter war von einem ſo
heftigen Hagelwetter begleitet, wie es ſeit dem
Jahre 1855 hier nicht erlebt worden iſt. Der
Hagel fiel ſo dicht, daß die Getreidefelder wie
gewalzt ausſehen und das Kartoffelkraut
größtentheils geknickt iſt. Zahlloſe Fenſter
ſcheiben wurden durch die haſelnuß- und
taubeneigroßen Eiskörner eingeſchlagen, wodurch
der Schaden in manchen hartbetroffenen Häuſern
ein ziemlich großer geworden iſt. Eigenthümlich
iſt die ſcharfe Abgrenzung des Wetters.
Während am herzoglichen Mineralbade noch
eine große Zahl Fenſter zertrümmert wurde
und der Regen in Strömen herabfloß, iſt
300 Meter weiter hinaus von dem Undwetter
nichts mehr zu bemerken. Einer Frau wurden
die Fenſter in der Stube zerſchlagen. Sie
hatte dieſelben ausgehängt und dahin „ge-
rettet“. Auf dem Bahnhof Nöbdenitz trieb der
Sturm eine Lowry fort, nachdem die Räder die
Vorleger zerdrückt hatten. Dieſelbe lief bis
Lohma und wurde von einer Maſchine nach
Schmölln geholt, von wo ſie dann zurückge-
bracht wurde. Aus Miünchenbernsdorf
ſchreibt man der „Geraer Zeitung“: Unſer
Ort und die weitere Umgebung ſieht einem
Bilde ſtarker Verwüſtung gleich. Ein gegen
11,6 Uhr hereinbrechendes Unwetter hat die
hoffnungsvolle Ernte für dieſes Jahr ver-
nichtet. Bäume ſind entwurzelt, Dächer
abgedeckt, Fenſterſcheiben zertrümmert. Die
Schloßen fielen ſo dicht, daß in wenigen
Augenblicken die ganze Gegend einem Schnee-
gefilde glich. Bei Kahla hat der Blitz in
das in der Nähe der Bänzliſchen Waſſermühle
bei Bibra iſoliert gelegene Steinerſche Wohn
haus geſchlagen und dasſelbe in Brand geſetzt.
Leider wurde die dort wohnende Frau Brenner
Meyer tödlich vom Blitze getroffen. Alsbald
angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben er-
folglos. Jm Oberlande hat ein anderes Un-
glück ebenfalls Schaden gebracht. Das Reſtau-
rationslokal Wilhelmshöhe bei Schleiz wurde
durch einen Brand binnen anderthalb Stunden
völlig zerſtört. Das Mobiliar konnte gerettet
werden.

Aus dem Königreich Sachſen.
Sachſens Militärvereinsbund zählt nach
einer Mittheilung in der letzten, dieſer Tage
abgehaltenen Generalverſammlung jetzt 1190
Vereine mit 132 946 Mitgliedern. Der Bund
iſt beſonders durch ſeine eifrige Gegnerſchaft
zur Sozialdemokratie bekannt. Ueber einen
großen Theil des Königreichs Sachſen ſind in
den letzten Tagen ſchwere Gewitter mit
Hagelſchlag niedergegangen, die großen
Schaden verurſachten. Stellenweiſe, wie aus
Rochlitz und Döbeln, wird theilweiſe Vernichtung
der reichen Getreideernte gemeldet. Der
ſächſiſche Kultusminiſters beſichtigte in Chemnitz
eine mit einer dortigen Volksſchule verbundene
Kochſchule für Mäcdchen, Aus den
Aeußerungen, welche dabei fielen, iſt zu ent
nehmen, daß eine Erweiterung des haus-
wirthſchaftlichen Unterrichts an den Volks
ſchulen für das Königreich Sachſen ſehr
wahrſcheinlich iſt.

f Leip zig, 7. Juli. Man ſpricht hier viel
von einem Rencontre, welches der franzöſiſche
Generalkonſul Jacquot Nachts im Café Bauer

mit verſchiedenen Gäſten gehabt hat. Derſelbe
ſoll ſich in ſehr animirtem Zuſtand befunden
und auch der Polizei gegenüber ſich ſehr heftig
benommen haben.

Stadt und Kreis.
e erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 8. Juli 1892.
Zur Erleichterung des Beſuches des

14. Mitteldeutſchen Bundesſchießens
in Weißenfels werden am Sonntag, den
10. Juli d. J. folgende Sonderzüge nach
Weißenfels abgelaſſen:

=——[2

Ab Kötſchau 7 Uhr 13 Min. Vorm.
Dürrenberg 7 22

„Corbetha 7 87an Weißenfels 7 62
Ab Mücheln 8 Uhr 15 Min. Vorm.
„Lützkendorf 8 22
„Neumark Bedra 8 29

Wernsdorf 8 86
„Frankleben 8 43
„Beuna 8 650 uMerſeburg 9 095
„Corbetha 9 25an Weißenfels 9 40

Ab Halle 6 Uhr 15 Min. Vorm.
Ammendorf 6 26
Merſeburg 6 42

„Corbetha 7 01An Weißenfels 7 16
Für die Rückfahrt von Weißenfels werden in

der Richtung nach Halle von 6 Uhr 15 Min.
Abends ab, in der Richtung nach Leipzig von
6 Uhr 48 Min. Abends ab Sonderzüge nach
Bedarf bis 10 Uhr Abends abgelaſſen. Das
Publikum wird erſucht, zu den Fahrten nach und
von Weißenfels ſich möglichſt der eingelegten
Sonderzüge zu bedienen, da auf Beförde-
rung mit den gewöhnlichen fahrplan-
mäßigen Zügen nicht mit Sicherheit
gerechnet werden kann. Auch ewpfiehlt
es ſich, zur Rückfahrt von Weißenfels die
erſten der zur Ablaſſung kommenden
Sonderzüge zu benutzen. Die Beförde-
rung nach und von Weißenfels mit den fahr
planmäßigen Schnellzügen kann nur in
ſoweit ſtattfinden, als nach Freihaltung der er
forderlichen Plätze für den Durchgangs- und
ſonſtigen Verkehr noch Plätze verfügbar bleiben.
Es werden deshalb am 10. Juli auf den Sta
tionen Halle, Ammendorf, Merſeburg, Corbetha,
Leipzig, Naumburg, Köſen, Gr. Heringen, Stadt
ſulza, Apolda, Weimar, Erfurt einfache und
Rückfahrkarten nach Weißenfels, ferner in Weißen-
fels einfache und Rückfahrkarten nach den ge-
nannten Stationen und nach Teuchern, Zeitz,
Croſſen und Gera zu ſämmtlichen Schnellzügen
nur nach Maßgabe der verfügbaren Plätze aus-
gegeben. Fahrpreis Ermäßigungen werden
nicht gewährt.

Jn der ſoeben zur Ausgabe gelangten
Nr. 4 des „Amtlichen Schulblattes“ für
den Regierungsbezirk Merſeburg bringt die hieſige
Königliche Regierung zwei Miniſterialerlaſſe zur
Kenntniß der Kreis und Lokal-Schulinſpektoren
und Lehrer ihres Aufſichtsbezirks. Der erſte,
dadiert vom 9. Februar 1892, betrifft die
Beſchaffung von Aktenſpinden für
Kreisſchulinſpektoren und beſtimmt, daß
die Koſten einer ſolchen Anſchaffung für die
Kreisſchulinſpektoren im Nebenamte nicht aus
den betr. Schulkaſſen, ſondern aus den Dienſt-
aufwandsentſchädigungen der betr. Kreisſchul
inſpektoren zu beſtreiten ſind. Der zweite
Miniſterialerlaß, dadiert vom 27. Februar 1892
betrifft die Geſuche um Beförderung und
Bewerbungéegeſuche und theilt mit, daß
nach den maßgebenden Grundſätzen ein Beſcheid
auf ſolche Geſuche ſeitens des Herrn Miniſters
überhaupt nicht ertheilt wird. Außerdem erneuert
in derſelben Nummer des Blattes die hieſige
Königliche Regierung ihre CircularVerfügung
vom 19. Dezember 1885, betr. die Verträge
der Schulvorſtände mit Handarbeitslehrerinnen,
und eine zweite Verfügung vom 4. Juli 1888,
betr. die Ausübung des Züchtigungsrechtes ſeitens
der Lehrer des Aufſichtsbezirkes in ihren Schulen.

Für Hausfrauen. Man ſchreibt der
„Voſſ. Ztg.“: Jn verſchiedenen Theilen
Deutſchlands kennt man weder Müllkäſten noch
Müllgruben, weil die dortigen Hausfrauen
ſämmtliche Abfälle in das Koch
maſchinenfeuer wandern laſſen. Wenn
dieſes rothglühend iſt, verzehrt es Alles,
Knochen, Fleiſchreſte, und was es auch ſei. Die
Abfälle ſind alſo auf rothe Gluth zu werfen.
Dadurch wird eine kleine Heizvorrichtung erzielt.

Schkeuditz, 6. Juli, Vom günſtigſten
Wetter begleitet, feierte geſtern bei ungemein
zahlreichem Beſuche der landwirthſchaftliche
Verein Schkeuditz nebſt Umgegend auf dem
Waldkater ſein erſtes Sommerfeſt. Das
Programm beſtand aus Konzert, Begrüßungs-
rede, Anſprachen einzelner Mitglieder und Abends
Ball, Der neugegründete, junge Verein ſcheint
immer mehr eine feſtere Baſis zu finden.
Möge derſelbe weiter wachſen und gedeihen.

Aus der letzten Sitzung der Strafkammer
zu Halle iſt zu berichten: Der wiederholt wegen
einfachen und ſchweren Diebſtahls beſtrafte, in
Unterſuchungshaft befindliche, am 4, Oktober 1860

in Schkeuditz geborene Arbeiter Guſtav Karl
Adolph Dauer aus Cursdorf ſtieg am 24. März
d. J. über die Gartenmauer in das vom

Jäger in derIngenieur
zu Schkeuditz bewohnte Grundſtück
nach Anſtellung

Bahnhofsſtraße
und

eines Gartenſtuhles durch
ein offen ſtehendes Fenſter in deſſen
Wohnung ein, wo er einen Kleiderſchrank durch
ſuchte und Kleidungsſtücke als Rock u. ſ. w. an
ſich nahm. Der Beſtohlene erwachte von dem
Geräuſch und verfolgte den wieder durchs Fenſter
flüchtenden Dieb, entriß ihm einen Theil der ent
wendeten Sachen und wurde dabei von Dauer
mit dem Gartenſtuhl geſchlagen, indeß nicht
verletzt. Die Staatsanwaltſchaft trug auf Be
ſtrafung mit 4 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter
Polizeiaufſicht an. Der Gerichtshof erkannze
auf 1 Jahr Zuchthaus und die beantragten
Nebenſtrafen.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber das Verhältniß unſeres Kaiſers

als junger Prinz zum Fürſten Bismarck erhält
man einen neuen intereſſanten Aufſchluß im Bismarck
Muſeum zu Schönhauſen, in welchem alle Geſchenke auf
geſtellt ſind, die der Fürſt erhalten hat. Darunter befinden
ſich auch mehrere, welche Prinz Wilhelm dem Kanzler ver
ehrte. Da iſt eine Kreidezeichnung des Prinzen, eine
Diviſion der deutſchen Panzerflotte, klar zum Gefecht
zeigend. Die Widmung lautet: „Sr. Durchlaucht dem
Fürſten Reichskanzler zum Zeichen wärmſter Berehrun
und treueſter Freundſchaft zum Weihnachtsfeſt 1884.
Andere Angebinde tragen ähnliche Aufzeichnungen. Es iſt
alſo kein Zweifel, daß die Freundſchaft zwiſchen dem Kaiſer
und dem Reichskanzler bis zur Kataſtrophe eine ſehr enge
und innige geweſen iſt.

Zwei Deutſche, die Berliner Kobert und a
wurden kürzlich in Oran (Algier) 5 erichtlierſchoſſen, Beide dienten in der franz ſiſchen Fremden

legion, waren aber ſchon nach wenigen Monaten dieſes
Lebens ſo überdrüſſig, daß ſie zu deſertiren ſich entſchloſſen
Auf der Flucht von einem Eingeborenen bemerkt, ſchlugen
ſie dieſen nieder, wurden eingefangen und vom Kriegs
gericht zum Tode verurtheilt. Als ſie im Beiſein
ganzen Garniſon auf dem Glecis außerhalb der Stadt
einer Sektion ihres Bataillons furchtlos ihre Bruſt dar
boten, riefen ſie: „A bas la France! Vive l'Allemagne
Einen Landsmann, der von ihnen beauftragt war, ihren
Tod den in Berlin wohnenden Angehörigen zu melden,
baten ſie, alle Deutſchen vor dem Eintritt in die franzöſiſche
Fremdenlegion zu warnen.

Die Krebspefſt greift in Oſtpreußen immer weiter
um fich. So ſind in der Beisleide, einem kleinen Fluſſe,
alle Krebſe verſchwunden, und auch von anderen Seiten
wird über das mafſſenhafte Abſterben der Thiere ſehr geklag t.

Unfälle und Berbrechen. Baron Adolf
Rothſchild in Paris iſt in Folge heftigen gichtigen Leidens
von einer zeitweiſen Geiſtesſtörung befallen und
hat in derſelben verſchiedene werthvolle Gegenſtände aus
ſeinen Sammlungen vernichtet. Bei einem großen
Feuer in Chriſtiania wurden 6 Perſonen durch Herab
ſpringen aus den Fenſtern ſchwer verletzt. Bei
der Station Bielogory in Rußland ent gleiſte ein ge
miſchter Zug. Vier Perſonen blieben ſofort todt. Unter
der Düne von Helgoland iſt die Leiche eines jungen
Mannes gefunden, die einen Stich in der Seite hatte
Die Perſönlichkeit feſtzuſtellen, iſt bisher nicht gelungen.

Jn den berühmten Weinkellereien von Chateau la Tour iſt
ein großer Brand ausgebrochen. Feine Weine im Betrage
von über einer halben Million find verloren.

Am Berliner Krenuzberge ſind jetzt die neuen
Parkanlagen, die Wolfsſchlucht, und der 227 gehörige
ViktoriaWaſſerfall eröffnet worden. Die Reichs hauptſt
iſt damit um eine beſondere Sehenswürdigkeit reicher
geworden.

Der deutſche Schnelldampfer „Fürſt
Bismarck“ hat die Fahrt von NewYork bis Southampton
in 6 Tagen, 11 Stunden, 57 Sekunden zurückgelegt. Dieſe
Schnelligkeit iſt noch nie bisher erreicht worden.

Der deutſch- amerikaniſche Seſangverein
„Arion“, der eine Sängerfahrt durch das Deutſche Reich
unternehmen will, iſt in Hamburg angekommen, und dort
feierlich empfangen, Von Hamburg begiebt ſich der Berein
vorerſt nach Berlin.

Gerichtsverhandlungen.
Der FXantener Knaben mordprozeß. Die

erſten Tage der Schwurgerichtsverhandlung in Cleve hatten
für den Angeklagten Buſchhoff günſtige Ausſagen gebracht

jetzt hat ſich aber das Blatt gewendet, Es iſt geſehen, das
der ermordete Knabe am kritiſchen Tage in das Buſch
hoff ſche Haus hineingezogen worden ſei, und dann hat ein
Zeuge Fuhrherr Malmann bekundet, er habe Buſchhoffe
Tochter einen verhüllten Gegenſtand in die Küpperſche
Scheune tragen ſehen, wo der ermordete Knabe aufgefunden
wurde. Der Zeuge blieb bei dieſer Ansſage, obwohl er
früher unter ſeinem Eide dieſe Thatſache nicht mitgetheilt
hatte und auf dieſe ſchweren Folgen hingewieſen war. Er
behauptete die jetzige Beweisausſage früher vergeſſen zu
haben. Sehr belaſtend waren die Ausſagen des Steinmetz
Weſendrup aus Xanten. Doch iſt derſelbe nicht völlig
glaubwürdig, weil er ſelbſt unter dem Verdacht ſtaund, die
Mordthat verübt zu haben. Von einer Vereidigung dieſes
Zeugen iſt daher Abſtand genommen worden,

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 10. Juli 1892.

Dom. Vorm. 7 Uhr: Prediger Bornhak.
2/10 Uhr Stadtdiakonus Schollmeyer.

Stadt. Vorm. 9 Uhr: Paſtor Werther. Rachmittags
2 Uhr: Prediger Bornhak. Jm Anſchluß an den

Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Paſtor Werther. Anmeldung, Ein der
Kollekte für das Eliſabethſtift zu Neinſtedt. Vorm. 11 Uhr
Kiudergottesdienſt. Abends s Uhr r

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delins. Kirchen
chor: Montag den 11. d. M.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert. Jm
Anſchluß an den Gottesdienſt allgeme ine
Beichte und Abendmahl.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den [10. Juli iſt
früh ä Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 9, Juli.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Wolkig, bedeckt, kühler. Vielfach Sewitter.
Auffriſchende, ſpäter lebhafte Winde.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig etwas

kühleres Wetter mit Regenſchauern bei friſchen,
zeitweiſe ſtarken Winden aus W.

Vorm.



3wäangs Verſteigerung.
Sonnabend, den 9. Juli d. Js.,

Vormittags 9“/, Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Dianino, Sopha, 1 Verticow und
verſchiedene andere Mobilien zum
Theil faſt neu.

Merſedurg, den 7. Juli 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſt Nutzung der Gemeinde

Wallendorf ſoll
Sonnabend, den 16. Juli er.,

Nachmittags 5 Uhr,
im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
baare Zahlung verpachtet werden. Bedingungen
im Termin.

Wallendorf, den 7. Juli 1892.
Der Gemeindevorſtand.

Ausſchreibung.
Die ſämmtlichen Arbeiten einſchließlich Material

lieferungen zum Neubau einer Leichenhalle auf
dem Friedbofe St. Viti hier ſollen im Wege
der Submiſſion an Angehörige unſerer Kirchen
gemeinde vergeben werden.

Koſtenanſchlag, Zeichnungen und Submiſſions
bedingungen liegen bei dem Unterzeichneten zur
Einſicht aus; bei demſelben können auch Abſchriften
dieſer Schriftſtücke gegen Erſtattung der Copialien
bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum Eröffnungs
zeitpunkte

AMontag, den 11. Juli d. JS.,
Nachmittags 6 Uhr,

an den Unterzeichneten einzuſenden.
Merſeburg, den 27. Juni 1892.
Der Gemeinde-Kirchenrath von

St. Viti.
De lin s.

ritz Roennecke,
Schürzen- u. Hemdenfabrik,
Johannisſtr. 17, Rähe d. Rathhauſes
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

fertige
gedr. Wirthſchaftsſchürzen v. 60 Pf. an,

extra große do. v. 125 Pf. an,
halbwoll. Küchenſchürzen v. SO Pf. an,
wße. Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,
ſchw. Cachem.Schürzen v. 150 Pf. an,

rn Klammerſch. v. 125 Pf. an,
andelSchürzen v. A0O Pf. an,

KleiderSchürzen (neu) v. 800 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an,
bl. lein. Männerſchürzen v. S Pf. an,
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher,

Gerber c.
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 150 Pf. an,
dergl. für Kinder von S Pf. an,
Arbeitsblouſen von I50 Pf. an.

Kinderkleidchen in Barchent,
Damen-Blouſen in Barchent, Satin,
u Flanell, Frauenjacken in Barchent
u. Blaudruck, Frauenröcke, Stroh-

ſäcke 2e.

e

à Pfd. Mk. 1.70, 9.80, 1.90, 2.--, als beſte
und im Gebrauch billigſte Marke empfiehlt

L. Zimmermann.O.

b Thüre zu!
Selbstthätige Thürschliesser

(D. R.-Patent) drücken jede Thüre ohne Schlag
ins Schloß. Garantie 3 Jahre.

Gustav HEngel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7.

Proſpecte gratis.

Wenn
Die Memoiren

eines

Corpspenälers.
M Schulreminiscenzen

von E. Bauval.
3. Tausend. Preis I Mark.
Durch jede Buchhdlg. zu beziehen.
Jenag. Fr Manuke's Verlag.

h-m-m-W--Wu------

Direkt
Bahnladungen
nach jeder Stati

S

e

ED. KLAUSShn

e

l MERSES“RG

e ehe Se e e e e
v

ne
und Kleine Posten

frei Haus.

empfiehlt waggonweiſe in direkten Sendungen ab Werk, ſowie fuhrenweiſe mit eigenen Geſchirren frei AufbewahrungsRaum über meine Contesimal-
Wange gewogen und mit Wiegeſchein geliefert:

BRrikets, Presssteine,

X Grudecok.
Ferner in jedem beliebigen Quantum

Knorpelkohlen,
Böhmiſche-Kohlen, Anthracit, Steinkohlenbrikets, Steinkohlen, Gascok,

Holzkohlen, Brennholz, Kohlenzünder, Torfstreu, Torfmull,
s Carbol-Desinfektionspulver,

Wagenfett, Patentachsenöl, Maschinenöl, Maschinenfett,Ledertett, Huffett,
Kaiser öl, Petroleum, Solaröl.

Ed. Klauss,
e

Empfeblens werth för jede S awilie

H. UNDERBERG- AlBRECHIS

a terI Boonekamp of Maag- Bitter
w

/4. Luxus-Pferdelotterie

zu Marienburg Westpr.
Ziehung am 14,. September 1892.
Loose à I II., 11 Loose 10 M., auch
gegen Briefmarken empfiehlt und versendet das gg
General-Debit

BERLIN W. 7 complett bespannte Equipagen u.Carl Heintze, Unter den Linden 5, 90 Reit- u. Wagenpferde, terner

Jeder Bestellung sind 20 Pf. tür Porto und Ge- 3 Sowlüss M. W.
winnliste beizuftigen. 500 silberne Dreikaiser-Münzen und

Der Versandt der Loose erfolgt auf Funsch auch 1790 Gewinne bestehend in Luxus- S
unter Nachnuhme. n. Gebrauchsgegenständen.

Zur Verloosung gelangen
Landauer mit 4 Pterden
Kutschir-Phaeton mit A Pferden
Halbwagen mit 2 Pferden
Kabriolet mit 2 Pferden
Jagdwagen mit 2 Pferden
Coupé mit 1 Pferde
Parkwagen mit 2 Ponies
gesattelte u, gezäumte Reitpferde
Reit- und Wagenpferde

im Summa

r

purs1

erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typo-Erfo 1g graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der

geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen,
durch Annoncen werde man ſich an die Annoncen Expedition Rudolf Mossoe,

Berlin SVV.; von dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolgeserforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſeraten Entwürfe zur Anſicht geleſen Berechnet

werden lediglich die OriginalZeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren
Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er
ſparniß an Jnſertionskoſten erreicht wird.

StolIwerek's Merz Cacao.
Büchsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig.

1 Herz 3 Pfennig I Tasse.
Wohlsehmeckendes, gleichmässiges Getränk.

Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke.

Kein Verlust durch Verschütten und Verstauben.
In allen geeigneten Geschäften vorräthig.

e

Pferde kauft!
und zahlt, wie bekannt, die höchſten Preiſe

R. Kolbe, Roßſchlächter, bei
Merſeburg.

zreundl. Wohnung (3 Z., 3 K., K., Zub.) zu

Sophas vonS Lehn- u. Schlafſtühle 12à Bettſt. mit Mat atzen) Th'r. an
Otto Rernhardt, Markt 26.

Schöne neue Kartoffeln
vermiethen. Weiße Mauer 2. empfiehlt Ad. sStephau, Unteraltenb. 1.

Merseburg.

Jm Gotteskaſten der Kirche
St. Viti (Altenburg)

fanden ſich pro I. u. II. Quartal 1892
folgende Gaben:

1. Für einen armen Confirmanden 5, Mk.
2. Ohne Beſtimmung 14.49
3. Für den Guſtav Adolf- Verein 3,60

Sa. 23,09 Mt.
Den freundlichen Gebern ſei der herſlichſte Dank

geſagt. Die Gaben ſind ihrer Beſtimmung gemäß
verwendet worden.

Die Gotteskaſten- Verwaltung.

vermanische Pischhandlung.

Lebendfriſch auf Eis

Seehecht, Schollen, Schellfiſch.
Verſchiedene Räucherwaaren.

Conſerven, Apfelfinen und Citronen.
W. Krähmer.

Macronenavréehbace,
Vanktlegasservöebaocoke,

Mähreuwiebacke
Robert Heyne.

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 10. d. M. Tanzmusik,

wozu freundlichſt einladet A. Kießler.

Schkopau.
Sonntag, den 10. ds. Monats ladet zum

Kimnderfest ergebenſt ein
G. Grossoe.

Schkopau.
Sonntag, den 10. d. W. ladet zum Kinder

feſt freundlichſt ein A. Kirehhot.
Für warme und kalte Speiſen und Getränke

iſt beſtens geſorgt. D. O.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Sonnabend, 9. Juli. Anfang
7 Uhr. Die ſchöne Helena. Altes Theater.
Sonnabend, 9 Juli. Geſchloſſen.

empfiehlt

FamilienNachrichten.

Für die heraus herzliche Liebe und
Theilnahme, welche uns bei der Be-
erdigung unseres theueren Entschlafenen
Wwiederfahren, sagen hiermit ihren
innigen Dank.

Friederike Pfannenschmild.
Familie Wallenburg.

Sqhnellpreſſendrug und Verlag von A. Leidholdt, Merſehnrg, Altenburger Schniplaz 5.

S
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übl
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